
16 Montag, 5. Dezember 2016KantonLuzern

U 20

DiewerbendeNervensäge
Wer liebt es nicht, sichmit
einer PackungPopcornund
einemGlasEistee inder
Handaufs Sofa zu hauen und
einen coolen Film anzusehen?
Die Freude, die aufkommt, ist
allerdings von kurzer Dauer.
Eine halbe Stunde nach Beginn
des Films läuft auch schon die
ersteWerbungmit der Absicht,
den Zuschauern das Geld aus
der Tasche zu ziehen. Kurz nach
Beginn der langwierigenWer-
bepause gerate ich in Angstzu-
stände, den Rest des Abends
der endlosenWerbung ausge-
setzt zu sein.

Nurweil dieAmis 1941mein-
ten, einenüberausunerlässli-
chenWerbespot für Zahnpasta
machen zumüssen, werdenwir
heutemit Fernsehwerbung
bestraft. In der Schweiz hat das
Werbedrama zumGlück erst
1965 begonnen. Hätten sich
jedoch die ruhmsüchtigen
Firmen nicht wie Löwen umdie
zwölfMinuten genehmigte
Werbezeit pro Tag gerissen,
wäre dieWerbedauer nie so
stark erhöht worden. Heute
sind es schon himmlische
Zustände, wennman nicht
mehr als zehnMinuten pro
Stunde der aufreibenden
Werbung ausgesetzt ist.

Etwas Schädlicheres als eine
Werbeunterbrechung gibt es
nämlich kaum, denn in dieser

scheinbar harmlosen Zeit
werden nicht nur wieder Chips
und Schokolade geholt, son-
dern auch die Gläser erneutmit
irgendwelchen süssen oder
alkoholischenGetränken
aufgefüllt. Auch die besserwis-
serischenDiät- und Sportwer-
bungen können die Zuschauer,
die wie faule Socken rumliegen,
nicht davon abhalten, wahrhaf-
tige Kalorienbomben genüss-
lich zu verspeisen.

Aber keinePanik, derHypno-
se einerWerbung zu entkom-
men, erweist sich als nicht so
schwierig wie gedacht. Sie
müssen einfach den roten
Knopf auf Ihrer Fernbedienung
drücken, und alle Probleme
sind gelöst.

Hinweis
In der Kolumne U 20 äussern
sich die Autoren zu von ihnen frei
gewählten Themen. Ihre Mei-
nung muss nicht mit derjenigen
der Redaktion übereinstimmen.

Jasmin Koller, 16, Geuensee,
Kantonsschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch
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Numerus clausus ist nochkeinThema
Hochschulen/Universität Zürcher Verhältnisse drohen zwar nicht gerade. Aber

auszuschliessen ist die Zulassungsbeschränkung für Studenten in Luzern auf dieDauer nicht.

Balz Bruder
balz.bruder@luzernerzeitung.ch

Die Ansage des Zürcher Regie-
rungsrats ist unmissverständlich:
Er spricht für die Hochschule für
AngewandteWissenschaftenund
die Hochschule der Künste auf
das Studienjahr 2017/18 Zulas-
sungsbeschränkungen für Stu-
denten aus. Grund für die Mass-
nahmesind räumlicheEngpässe,
zu hohe Personalkosten und zu
wenigPraktikumsplätze.DerBe-
fund ist klar: Die Fachhochschu-
lenwerdenzumOpfer ihreseige-
nen Erfolgs. Die steigenden Stu-
dentenzahlen, die wachsende
Angebotspalette und die zuneh-
menden infrastrukturellen und
personellen Aufwendungen for-
dern ihren Tribut. In Zeiten, da
die öffentliche Hand spart, erst
recht.

DasWachstumsphänomen ist
der Hochschule Luzern (HSLU),
der Universität Luzern und der
Pädagogischen Hochschule
(PHLU)wohlvertraut.Wobei der
Fall für dieUniversität etwas ein-
facher liegt als für dieHochschu-
le: Es entspreche dem schweize-
rischen Verständnis der in der
VerfassungverankertenBildungs-
chancengleichheit,«dassmanan
den staatlichen Universitäten

prinzipiell ohne Zulassungsprü-
fungenstudierenkann», sagtLu-
kasPortmann,Kommunikations-
beauftragter der Universität Lu-
zern. Mit anderen Worten: «Die
Zulassung und das allfällige
Scheitern in einer ersten Phase
mit Eignungsprüfungen ent-
spricht der Bildungschancen-
gleichheit besser als Zulassungs-
prüfungen.» Solche Prüfungen

sollen laut Portmann demnach
nur vorgesehenwerden, «woaus
GründenderAufnahmekapazität
nicht alle Studierenden aufge-
nommen werden können». Und
das istheutevorallembeiderMe-
dizinderFall,woeseinenNume-
rus clausus gibt – der allerdings
durchdievonderHochschulkon-
ferenz beschlossene Ausweitung
derZahlderHumanmedizin-Ab-

schlüsseaufgeweichtwerdensoll
(Ausgabe vom19.November).

MehrstufigeVerfahren
anderHochschuleLuzern

Etwas komplizierter liegt der Fall
bei der HSLU: Dort gibt es schon
heuteüberdeneinschlägigenBil-
dungsausweis hinaus zusätzliche
Zulassungsvoraussetzungen.«Die
StudierendenderHSLUhabenan

den Departementen Soziale Ar-
beit,Design&Kunst sowieMusik
teilweisemehrstufigeAufnahme-
verfahren bzw. einen einjährigen
Vorkurszuabsolvieren», sagtSig-
rid Cariola, Leiterin Unterneh-
menskommunikation.Studienin-
teressiertewerdenvorderAusbil-
dung individuell genauer auf ihre
Eignung überprüft. Cariola sagt
ohne Umschweife: «Es werden
dieBestenselektioniert.»Dasbe-
deutet konkret, dass im Bereich
der Künste «nur eine limitierte
Anzahl von Studierenden aufge-
nommenwird».

Ob diese Art der Zulassungs-
beschränkung Numerus clausus
genannt wird oder nicht: HSLU-
Sprecherin Cariola betont, dass
«zurzeit für keinen der Studien-
gänge die Einführung eines Nu-
merus clausus geplant ist». Glei-
ches kommt aus dem Mund von
Uni-SprecherPortmann:«Esgibt
wederNumerus clausus, noch ist
ein solcher geplant.»Ebensowe-
nig wie bei der dritten Luzerner
Hochschule,derPHLU:Kommu-
nikationsleiter Jan Roth sagt, es
gebeangesichtsderhohenNach-
frage nach Lehrkräften «keinen
Grund,eineZulassungsbeschrän-
kung einzuführen».

Wie steht schliesslich der
Kanton als Hochschul-Finanzie-

rer zur Frage des Numerus clau-
sus? «Es gibt zurzeit tatsächlich
keine Absicht, an einer der drei
LuzernerHochschuleneinenNu-
merus clausus einzuführen», be-
stätigt Karin Pauleweit, Leiterin
der Dienststelle Hochschulbil-
dungundKultur. Sieergänztaber:
«DieEntwicklungderStudieren-
denzahlen wird laufend kritisch
verfolgt.»Und:«Strategischwird
ein Wachstum dort begrüsst, wo
derArbeitsmarkteinenBedarfan
denFachkräftenhat.»Völligaus-
ser Reichweite ist ein Numerus
claususalsoauch inLuzernnicht.

Zahlen und Fakten

AnderHSLUstudieren rund6000
Personen in Bachelor- und Mas-
terstudiengängen. Die HSLU be-
schäftigt rund 720 Professoren
und Dozenten sowie rund 450
Assistenten und wissenschaftli-
cheMitarbeiter. An der Universität
Luzern studieren rund 2800 Per-
sonen. Die Uni pflegt 69 Profes-
suren und beschäftigt rund 170
Lehrbeauftragte. An der PHLU
studieren rund 2000 Personen,
die von rund 500Dozenten unter-
richtet werden. (red)

Studenten in Luzern haben noch keinen Numerus clausus zu befürchten. Bild: Pius Amrein (15. September 2014)
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Wer unsere Zeitung liest,
hat etwas über
zu sagen.

Luzerner Zeitung, 05.12.2016




